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Radio-Workshop in Sathmar 
Nachwuchs für DeutschExpress

Jugendliche aus Sathmar/ Satu
Mare und Großkarol/ Carei nah-
men Mitte Februar an einem
Radio-Workshop teil. Geleitet
wurde der Workshop von Alois
Kommer, dem Vorsitzenden des
Medienvereins FunkForum, und
Philip Klein, dem ifa-Kulturma-
nager beim FunkForum. Die
Fortbildung wurde von Leonie
Erbe, der ifa-Kulturmanagerin
beim Kulturverband Sathma-
rense, in Zusammenarbeit mit
der DJS Gemeinsam und dem
Kulturverband Sathmarense or-
ganisiert. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Workshops
konnten Antworten auf Fragen
wie „Wie findet man Themen für
einen Radiobeitrag?“, „Wie for-
muliert man Interviewfragen?“,
„Wie schreibt man Moderations-
texte?“, „Wie nimmt man Radio-
beiträge auf?“ und „Wie
schneidet man die Audioaufnah-
men?“ erhalten. Die Ergebnisse
des Workshops sind bei Deutsch-
Express und der Jugendwelle
Radio Temeswar zu hören. 

g.r. Sowohl aus Sathmar als auch aus Großkarol nahmen Jugendliche am Radioworkshop teil. Foto: Gabriela Rist

Erasmus-Projekt über die Nachhaltigkeit
Schüler und Lehrer trafen sich im Ettinger-Lyzeum in Sathmar

Vom 4. bis zum 8.März fand
am Johann-Ettinger-Lyzeum in
Sathmar/Satu Mare das erste
Projekttreffen im Rahmen des
Erasmus+ Akkreditierungspro-
gramms „Reduce, reuse, 
recycle - Nachhaltige Wissen-
schaft“ statt. Im Mittelpunkt
des Projekts steht der Gedanke
der Nachhaltigkeit und die
Rolle, die er in der Entwicklung
junger Menschen spielt, wie
Umwelt- und Ressourcen-
schutz gesehen werden, aber
auch, wie die Wissenschaft zur
Bildung eines langfristigen
Denkens über die Bedürfnisse
jedes Einzelnen und der Gesell-
schaft beitragen kann, und wie
junge Menschen durch indivi-
duelle Handlungen aktiv zur
Reduzierung von Abfall und
Konsum in der Gesellschaft
beitragen können. Zu den Zie-
len des Projekts gehören die

Untersuchung der Rolle der
Wissenschaft bei der Förderung
der Nachhaltigkeit, das Erken-
nen der Bedeutung des Um-
welt- und Ressourcenschutzes,
die Entwicklung kreativer Lö-

sungen durch verschiedene
Kommunikationsformen, Ent-
wicklung von Problemlösungs-
und Anpassungsfähigkeiten,
Erwerb sozialer, staatsbürgerli-
cher und interkultureller Kom-

petenzen sowie Entwicklung
von Führungsqualitäten. Die
Schüler nahmen an Workshops
im Kulturzentrum in Vetiș teil,
wo sie kreative Aktivitäten wie
das Bemalen von Ostereiern,

die Herstellung von Leder- und
Holzgegenständen und das Ko-
chen traditioneller Gerichte aus
unserer Region durchführten.
Das Hauptereignis des Treffens
war die Teilnahme der Schüler
und Lehrer an der Wissen-
schaftsmesse „PI-Tag“, bei der
sie wissenschaftliche Projekte
aus wiederverwendbaren Mate-
rialien präsentierten. Es gab
Vorführungen von Projekten in
den Bereichen Physik, Infor-
matik, Automatisierung und
Robotik. Es wurde ein Online-
Tagebuch der Veranstaltung er-
stellt, das Bilder von der 
Wissenschaftsmesse sowie Be-
schreibungen der Projekte 
enthielt, so dass die teilneh-
menden Schülerinnen und 
Schüler auch ihre digitalen 
Fähigkeiten mit Hilfe der 
kollaborativen App Canva ent-
wickeln konnten.

Die Gäste nahmen auch an
einer interessanten Schatzsuche
in der Stadt teil und entdeckten
die wichtigsten touristischen
Attraktionen der Stadt. Außer-
dem unternahmen sie einen
Ausflug nach Maramuresch/
Maramureș, wo sie den Lusti-
gen Friedhof, das Museum des
Kommunismus in Sighet und
das Bârsana-Kloster besuchten
und ein traditionelles Mittages-
sen einnahmen. Die Schülerin-
nen und Schüler waren bei
Familien untergebracht, was
ihnen einen direkten Kontakt
mit dem rumänischen Leben,
den Sitten, der Sprache und der
Kultur ermöglichte.

Das nächste Treffen wird im
Mai im Gymnasium Janka Je-
senskeho in Banovce nad Be-
bravou, Slowakei, stattfinden.

Rodica Moise, 
Projektkoordinatorin

Die Gäste entdeckten bei einer Schatzsuche die wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Stadt Sath-
mar. Foto: Johann-Ettinger-Lyzeum
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Vorstand des Regionalforums Nordsiebenbürgen tagte im Kulturtreffpunkt
Johann Forstenheizler wird die Ehrennadel 
in Gold des DFD-Nordsiebenbürgen verliehen

Mit einer Schweigeminute
gedachte man am 13. März 
Helene Vodă, der Ehrenvorsit-
zenden und ehemaligen Vorsit-
zenden des Kreisforums Bihar,
zu Beginn der Vorstandssitzung
des Regionalforums Nordsie-
benbürgen in Sathmar/Satu
Mare. Norbert Heilmann, Vor-
sitzender des Kreisforums
Bihar/Bihor, sprach kurz über
Helene Vodăs Engagement im
Dienste des Deutschen Forums
im Kreis Bihar. Frau Vodă war
Gründungsmitglied des Kreisfo-
rums Bihar und unterstützte bis
zu ihrem Tod die Arbeit des ak-
tuellen Vorstands mit ihrer 
Erfahrung. „Dank ihres Engage-
ments gibt es heute das 
Friedrich-Schiller-Lyzeum in
Großwardein“, bemerkte aner-
kennend Norbert Heilmann.

Auf der Tagesordnung stan-
den der Bericht des Regional-
vorsitzenden Josef Hölzli und
der Vorsitzenden der Kreisforen
Maramuresch, Bihar und Sath-
mar. Der Vorsitzende bedankte
sich bei allen Ortsforen, die zu
Beginn des Jahres unter ande-
rem Gedenkfeiern zur Erinne-
rung an die Russlanddeportation
veranstaltet haben. Auf Vor-
schlag von Josef Hölzli be-
schloss der Vorstand einstimmig
die Verleihung der goldenen Eh-

rennadel an Johann Forstenheiz-
ler, den Ehrenvorsitzenden des
Regionalforums Nordsieben-
bürgen.

Walter Übelhart, Vorsitzender
des Kreisforums Maramuresch,
berichtete über die Reparatur
des Forumshauses in Neu-
stadt/Baia Mare und die Ein-
schreibungen der Kinder in die
Vorbereitungsklasse der deut-
schen Schulabteilung in Neu-
stadt. In Bezug auf die
kommenden Kommunalwahlen
sprach der Vorsitzende des Krei-
ses Maramuresch über den Be-

schluss des Forumsvorstandes,
bei den Wahlen auf eigener
Liste zu kandidieren.

Norbert Heilmann, Vorsitzen-
der des Kreisforums Bihar, in-
formierte den Vorstand über die
kulturellen Ereignisse, die in
diesem Jahr bereits in Großwar-
dein/Oradea und in Neupalota/
Palota stattgefunden haben.
Dazu zählen die Faschingsfeste
in Großwardein und in Neupa-
lota sowie die Feier zum Geden-
ken an die Russlanddeportation
mit einer Bischofsmesse in
Großwardein. Der Vorsitzende

aus Bihar berichtete auch über
den Beginn der Renovierungs-
arbeiten am Schulgebäude des
Friedrich-Schiller-Lyzeums in
Großwardein und über eine
neue Initiative, einen deutschen
Sprachklub, der zweiwöchent-
lich beim Sitz des Deutschen
Forums in Großwardein veran-
staltet wird. Norbert Heilmann
bat den Vorstand des Regional-
forums um Unterstützung für
die Sanierung des Forumsge-
bäudes in Großwardein.

Johann Leitner, Vorsitzender
des Kreisforums Sathmar,

sprach unter anderem über die
Vorbereitungen für die Kommu-
nalwahlen. Der Kreisvorsit-
zende zeigte sich zuversichtlich
zum Stand der Wahlkampagne
im Hinblick auf die Bürgermeis-
terkandidaten des DFD in ver-
schiedenen Ortschaften im
Kreis Sathmar.

Gabriela Rist, Geschäftsfüh-
rerin der DJS Gemeinsam, be-
richtete kurz unter anderem über
die laufenden Jugendprojekte,
darunter das Jugendradio und
das Projekt über die Geschichte
und Bräuche der Sathmarer
Schwaben sowie über die Spen-
denaktion zu Ostern, die in Zu-
sammenarbeit mit der deutschen
Gemeinde der Kalvarienkirche
veranstaltet wird. Ebenso er-
wähnte sie die Vorbereitungen
für die deutschen Kulturtage in
Sathmar, im Rahmen derer das
Ergebnis des Audio-Anthologie-
Projektes, das unter der Leitung
der Dichterin Christel Ungar
Ende des vergangenen Jahres
durchgeführt wurde, präsentiert
werden soll.

Andrea Holtzberger, Ge-
schäftsführerin des Regionalfo-
rums Nordsiebenbürgen, sprach
über die kulturellen Veranstal-
tungen, die in den kommenden
Frühlings- und Sommermona-
ten in Nordsiebenbürgen von

den deutschen Foren organisiert
werden. Erwähnt wurden unter
anderem das Festival „Früh-
lingsrauschen“ in Neustadt, das
Maifest in Zillenmarkt, der Mut-
tertag in Großwardein, das Mai-
fest in Bildegg, die Fahrradtour
in Großkarol, der Kindertag in
Palota, in Oberwischau und in
Bildegg, das Zipsertreffen in
Oberwischau, das Bundestreffen
der Sathmarer Schwaben in
Nürnberg sowie die Kulturtage
in Sathmar und in Trestenburg.

Auf Vorschlag des Vorsitzen-
den des Regionalforums wird
die Vertreterversammlung vo-
raussichtlich am 25. April statt-
finden. Josef Hölzli, Leiter der
Sathmarer Stiftung für die inter-
nationale Zusammenarbeit, bat
die Vorstandsmitglieder um Un-
terstützung bei der Bekanntma-
chung des Programms der
Stiftung, Initiativen von Unter-
nehmern zu unterstützen, vor
allem aus den Reihen der deut-
schen Minderheit. Ebenso bat er
die Vorstandsmitglieder in den
Reihen der deutschen Minder-
heit, für das Programm zu wer-
ben, Senioren, Angehörige der
deutschen Minderheit, die in
einem Altenheim leben, mit
einer Geldsumme von 200 Euro
pro Monat zu unterstützen. 

Gabriela Rist

Die Kreisvorsitzenden berichteten über die Tätigkeit der Kreisforen. Foto: Gabriela Rist

Caritas hilft seit zwei Jahren ukrainischen Menschen in Not
Die Diözesancaritas Sathmar

hat sich zum Ziel gesetzt, die
Not der ukrainischen Flücht-
linge, die in und um Marma-
roschsiget/Sighetul Marmaței,
Neustadt/Baia Mare und Sath-
mar/Satu Mare sowie in den be-
nachbarten Siedlungen leben,
durch soziale Dienste und eine
Vielzahl von Programmen zu
lindern. Am 7. März 2022, also
genau vor zwei Jahren, öffnete
das Flüchtlingszentrum der Di-
özesancaritas Sathmar in Mar-
maroschsiget seine Türen, um
Einzelpersonen und Familien
zu unterstützen, die vor dem
Krieg in Rumänien Zuflucht su-
chen. Die Ausstattung und die
Betriebskosten des Zentrums
werden hauptsächlich durch das
Projekt „Hilferuf für die
Ukraine“ finanziert, das von der
Caritas durchgeführt und vom
Netzwerk Caritas Internationa-
lis über den rumänischen Cari-
tasverband finanziert wird.

In der Zeit nach seiner Eröff-
nung konzentrierte sich das
Zentrum auf die Soforthilfe, da
seine Nutznießer hauptsächlich
ältere Frauen und Mütter mit

Kindern waren, die nur mit
einer Tasche oder ein paar Ta-
schen mit persönlichen Gegen-
ständen aus ihrem früheren
Leben in Marmaroschsiget an-
kamen. Das Zentrum versorgte
sie mit dem Nötigsten, half
ihnen bei der Suche nach einer
sicheren Unterkunft, bot einen
Wäsche- und Trockenservice
an, stellte Laptops zur Verfü-
gung, um den Kontakt zu den
Daheimgebliebenen zu erleich-

tern, und betrieb auch einen
Kinderbetreuungsdienst. Mit
dem Fortschreiten des Kon-
flikts entschieden sich immer
mehr Flüchtlinge, sich vorüber-
gehend oder sogar längerfristig
in Marmaroschsiget oder Um-
gebung niederzulassen, und das
Angebot der Einrichtung wurde
erweitert, um den Bedürfnissen
der von ihr betreuten Menschen
gerecht zu werden. Da die Zahl
der Flüchtlinge, die arbeiten

wollten, um sich und ihre Fa-
milien zu ernähren, dies aber
aufgrund mangelnder rumäni-
scher Sprachkenntnisse meist
nicht konnten, weiter zunahm,
begann das Zentrum, rumäni-
sche Sprach- und Kommunika-
tionskurse zu organisieren, um
Sprachbarrieren zu überwin-
den.

Ende vergangenen Jahres be-
gann das Flüchtlingszentrum
zusätzlich zu den Kinderpro-

grammen auch mit handwerkli-
chen Aktivitäten für Erwach-
sene, um den Begünstigten mit
Problemen und Schwierigkeiten
eine kreative Freizeitbeschäfti-
gung zu bieten.

Neben dem Zentrum in Mar-
maroschsiget bietet die Diöze-
seancaritas Sathmar auch
Unterstützung und Programme
für ukrainische Flüchtlinge an,
die in und um Neustadt und
Sathmar leben.

Im Jahr 2023 erhielten im
Rahmen des Projekts „Hilferuf
für die Ukraine“ insgesamt 485
Flüchtlinge Informationen, 129
Personen erhielten Lebensmit-
telgutscheine, 40 Kinder 
nahmen an verschiedenen Bil-
dungsprogrammen teil, 47 Kin-
der und Erwachsene besuchten
regelmäßig rumänische Sprach-
und Kommunikationskurse,
und 26 Personen konnten einen
Arbeitsplatz finden. Zusätzlich
zu der in den Kreisen Sathmar
und Maramuresch geleisteten
Hilfe sendet die Caritas über
ihre ausländischen Partner kon-
tinuierlich Hilfsgüter nach
Transkarpatien, um die Not der
Menschen zu lindern.

Dr. János Román, Geschäfts-
führer der Diözesancaritas Sath-
mar, sagte, dass sich die
Organisation im Einklang mit
ihrem Auftrag, bedürftige Men-
schen vor Ort zu unterstützen,
weiterhin darauf konzentriert,
die Lebensqualität der vertrie-
benen Ukrainer zu verbessern
und ihrem Leben neue Hoff-
nung zu geben. 

g.r.

Ukrainische Flüchtlinge mit Caritas-Mitarbeiter und Janos
Roman, Direktor der Diözesancaritas Sathmar vor dem
Flüchtlingszentrum in Marmaroschsiget.

Das Flüchtlingszentrum der Diözesancaritas Sathmar in Mar-
maroschsiget unterstützt  Einzelpersonen und Familien , die
vor dem Krieg in Rumänien Zuflucht suchen.

Fotos: Diözesancaritas Sathmar
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I. Vahot Imrének, az 1855. évi KÉPES NAPTÁRÁban, Lauka Gusztáv által írott,
,SZATMÁRMEGYE LAKOSAIRÓL ÁLTALÁBAN, AZOK JELLEMÉRŐL ÉS SZOKÁSAIRÓL“

(a magyarokra, románokra és svábokra vonatkozó írásából csak a svábokra vonatkozó
részt, az eredeti szöveg- és helyesírással változatlanul közlöm.)

(Vahot Imre életrajzát lásd a
MAGYAR IRODALMI LEXIKON
Akadémiai Kiadó Budapest har-
madik kötet 1965, S-Z 459. olda-
lán)

Megjegyzésem.
A szerző tárgyilagosan és kitűnő

tájékozottsággal, részrehajlás nél-
kül ir a megye lakosairól: magya-
rok-, svábok-, és románokról;
erényeiken kívül nem hallgatva el
fogyatékosságaikat. A svábok
szempontjából igen jelentősnek
tartom írását, mivel éppen a betele-
pülésük befelyezése (1838) utáni
néhány évre rá íródott, amikor már
a környezetbe való beilleszkedésük
is végbement; felépítették házaikat
a hagyományos beosztással hátul
istálóval benne: külön a lovak, a te-
henek és rendszerint a tehenek
részlegében kaptak a tyúkok is he-
lyet; udvaraikban felépítették a
csűröket, górékat disznóólakat, ud-
varuk közepében a gémes kútat,
mellette elhelyezték az itaóvályút.
Így, az 1850-es években - amikor
az alábbi történet íródott - már va-
lamennyi területen kialakult társa-
dalmi, gazdasági, közösségi
struktúrájuk és magatartásformá-
juk.

Összevetve az általam leközölt
történetekkel, megvizsgálva szoká-
saikat, magatartásaikat a harmincas
években, megfigyelhetők a kor
szelleme - főleg politikai fordula-
tok - által előidézett változások, de
megtalálhatóak az egy századdal
korábbi azonosságok is.

Tojáshajgálás 
a sváboknál husvét másod

napja délutánján (79-80. old.)
Husvét másod napján, mindjárt

az istentisztelet végeztével kosa-
rakkal kezeikben tojásokat kéreget-
nek a falu legényei. Régibb időktől
óta divatozó szokásnál fogva, min-
degyik gazdasszony ad két három,
sőt több tojást is. Délután pedig a
kántorba gyűlnek össze, hol a tojá-
sokat azonnal felszámítják. A tojá-
sok felszámitása után két részre
szakad az ifjuság, az egyik rész a
hajgáló, a másik a szaladó ügyes-
ségére fogad. Borba, s a megma-
radt tojások árából bekerült
pénzöszszegbe szoktak fogadni.

A szaladásnak, hajgálásnak, és
tojásszedésnek bizonyos határo-
zott, és közösen elfogadott szabá-
lyai vannak, melyeket helyenkint
megemlítendünk, s melyeket min-
denik fél köteles megtartani.

Vecsernye után, veszi kezdetét a
mulatság. A tojásszedés, és hajgá-
lás a legnépesebb piaczon történik,
hol a tér is elég tág, és elég tiszta.
A tojások négy lábnyira helyeztet-
nek el egymástól a lehető legpon-
tosabb s legegyenesebb sorban.
Minden száz tojás után csak hetet
szabad a szedőnek és hajgálónak
eltörni. A tojások végétől, ötvenlé-
pésnyire szalma halmaz van, és
három legény a dobott tojásokat
gubával, és kötövel fogdossa fel, s
igyekszik megmenteni az
eltöréstől. A szedő és hajgáló ahá-
nyat megiszik, annyival kevesebbet
kell fölszednie, s hajgálnia. Tapasz-
taltabb, s régibb szedők 10-15 to-

jást is képesek meginni. A tojások
száma a 200zat sohasem halad-
hatja.

A tojások elsorolása, és lerakása,
ilyenformán történik:

A szedő az a) pontnál felveszi az
első tojást, és szalad vele a b) pon-
tig, a midőn azután hajit, vigyázva,
s kiszámitva, hogy a tojást a c)
szalmás pontnál álló legények fel-
foghassák ép, és sértetlen állapot-
ban. Ha a tojások feleszámát
szerencsésen fölszedhette, midőn
az a) pontnál kezdi, kettőt, hármat,
sőt négyet is fölszedhet, csak hogy
akkor, a nélkül hogy többször ha-
jolnia kellene; kétszer, háromszor,
vagy négyszer kell szaladnia a b)
pontig. Ha 7 %tonál többet tör, ha
későbben érkezett is meg a szaladó,
veszitett a szedő, és hajgáló.

Midőn a legelső tojást felszedi,
akkor indul meg a szaladó. A befu-
tandó tér nem lehet kevesebb egy
magyar mértföldnél, a tojások szá-
mához aránylag lehet több is. A
szaladó fél mértföldet szalad, a
kitűzött pontig, és vissza. Megáll-
nia, vagy éppen leülnie nem sza-
bad. Ha a szedő a hajgáló
ügyetlenségében bizik, sétálhat is;
de ha ilyen kényelem miatt veszit,
pártja rendesen megczibálja. A sza-
ladó két tojást visz magával. Az
egyiket a kitűzött pontnál mint je-
gyet hagyja viszsza. A másikat ha
győzelmesen tér meg, a vesztes fél-
hez vágja, ha pedig veszít, mint
szégyenjelt saját homlokán dörz-
söli szét. Az egész mulatság alatt
lelket viditó, sőt olykor roszszasága
miatt lelket keseritő zene szól.
Három esetben kétszer a szedő és
hajitó szokott veszíteni. A nyerő
kalapját azután a falu szebbik lánya
szokta felbokrétázni, a vesztes fél
ellenben spárgát köt kalapjára, és
pinczéri szolgálatokat tesz a boro-
zásnál. Mig lehet, rendesen minden
esztendőben ugyanazok szoktak
szedni, és szaladni. Megtörténik
azonban, hogy vagy szedő, vagy
szaladó tüdőlóbot kap, s belévesz.
Játékvégeztével visszatérnek a
kántorba, ahol éjfélig tart a dorbé-
zolás, és tánczolás.

A szatmármegyei svábok 
községélete és gazdálkodási

rendszere (81-85. old.)
A külföld különböző helyeiről

országunkba bevándorolt, beköltö-
zött és megtelepedett különböző
nemzetiségek között, tagadhatlanul
legtöbb figyelmet érdemelnek a
svábok, éspedig részint különcz, de
sok tekintetben üdvös szokásaik,
főleg azonban a lehető legjózanabb
községéletök, fáradhatatlan szor-
galmuk, iparuk és okszerü gaz -
dálkodásuk miatt. — Száraz
ismertetésekkel, hosszabb érteköz-
letekkel nem czélom fárasztani az
olvasót, igyekezni fogok minda-
mellett úgy ismertetni és értekezni,
hogy belső és külső életök főbb
momentumait adva, a tárgyat
lehetőleg kimeritsem.

Sváb  nép családélete igen egy -
szerü, s mintegy elemi iskoláját ké-
pezi azon későbbi életnek, melyben
— munka és szorgalom, kitürés és
nélkülözések, vallásos megadás és

megnyugvás s minedennapi érde -
keknek a családtűzhely körüli 
öszpontositása.- főbb szerepet játs-
zanak. A sváb családoknak minden
tagja egyformán dolgozik. Nya-
ranta, elkezdve a gazdától, mond-
hatnók, le az öt éves gyermekig,
isten szabad ege alatt fárad és izzad
mindenki. Az ötéves fiucska ha
egyébre képtelen, a lovakat igaz-
gatja, sőt nem ritkán a 6-7 éves leá-
nyka ugyanazt teszi, s ezért minden
nap tapasztalható sváb falukban,
hogy nagyobb mezei munkák ideje-
kor, úgyszólván az egész falut a
honn maradt betegek, vagy az
utczákon le s fel sétáló bakter őrizik.

A sváb nép fáradhatatlan a mun-
kásságban, szorgalmas és kitartó a
szerzésben, de szerzeményeire
egyúttal féltékeny is, s főleg e te-
kintetben tűnik ki család-és nem-
zet-szeretete. A gazda kiholtával a
nő folytatja a gazdaságot, ha még
munkabiró és fiatal; a nő után a
fiúk  örökösödnek, de ha fiúk
nincsenek, és eladó leány van; ez
kapja a gazdaságot, csakhogy a
család kezei közt maradjon, s in-
kább akármiféle szegény sváb szol-
galegényt szereznek férjül
számára, hogysem a gazdaság ela-
dassék, vagy idegen kezekre kerül-
jön. 

Öszinte bizalom csak a család-
körben és saját nemzetbeliek között
létezik, idegen iránt visszatartók,
hidegek és bizalmatlanok.

Még községéletökből sorolom
elő a főbb vonásokat, azután átté-
rek gazdálkodási rendszerökre. —
Községéletök gazdag az észszerü
és üdvös intézményekben. — Min-
den ügyefogyott, nyomorék, vagy
tehetetlen elmebeteg sorsa együtt
jár, s összeköttetik a család elpusz-
tulta vagy kihalta után a község be-
lérdekeivel vagy a telek s birtok
sorsával. — Ha valamely család
elemi csapások által vagyonban
pusztulást szenved, a munkatehe-
tetlen nyomorék családtagot a falu
veszi gondviselése alá, intézkedik
annak minden lehető szükségekkeli
ellátásáról, s a gondviselőknek
vagy ellátóknak a falu pénztárából
fizet. Ha a családfők elhalnak, az
olyan tehetetlen árvát az tartozik
ápolni s tartani, ki a vagyont meg -
szerezte vagy legközelebbi rokon-
ság után örökölte, a midőn azután
az olyan árva érdekében a vagyon
árából lerovások történnek.

Ha valaki a sváb lakosok közül
saját hibáján kivül elpusztul vagy
elszegényesedik, a lakosság egyenlő
arányban osztva meg a terheket, tar-
tozik az olyat haladéktalanul segé-
lyezni s ismét türhető állásba
segíteni. Házak vagy pajták épitésé-
nél felváltva szoktak egymásnak se-
gíteni , s azt idegen napszámosok
vagy munkások nélkül szokták fel-
állitani. Sváb koldust soha, vagy
csak igen ritkán lehet szemlélni.

Peres ügyeikben, a községelőljá-
róságban vagy az öregebbek határo-
zatában compromittálnak; a rendes
kerületi, törvénykezési vagy közi-
gazgatási hatóságok előtt svábok
pörei a lehető legritkábban szoktak
előfordulni. Külön birájuk van az
egyházaikban, közigazgatási- és tör-

vénykezésiekben, sőt még a rendőri
kihágásokra nézve is más egyén ité-
lete alá adják magukat. A büntetések
többnyire pénzbeli megrovások,
melyek azután rendesen a legszen-
tebb s leghunanisticusabb czélokra
forditattnak. Zugolódás nélkül hó-
dolnak — a rendes törvény szelle-
méhez mérve — a legszigorubb
itéleteknek is.

Halottjaiknak a legközelebbi
szomszédok tartoznak sírt ásni s
azokat ugyancsak a szomszédok
emelik a temetőbe. Ezen intézkedés
és szokás sem történt más czélból,
minthogy egymás kiadásait s költ-
ségeit kevesbitsék. — Éjjelenkint
minden utcza őrt tartozik kiállítani,
mit közösen és felváltva teljesite-
nek. A künn éjelező s legelő lovak-
hoz hasonlag felváltott őrök
állittatnak. — Ha a falu érdekében
ujitásokat vagy javitásokat lát
eszközlendőknek a nagyobb rész,
pénzzel vagy munkás kezekkel
olyanok is tartoznak hozzájárulni,
kik éppen ellenkező véleményen
vannak, s kiknek az ilyen ujitás vagy
javitás sokszor haszon helyett
jelentős kárt eszközöl. —
Mindennemű elvekben és eszmék-
ben szorosan együtt tartanak, a miért
az is meg szokott történni, hogy tör-
vénytelen, de általuk törvényesnek
képzelt elvekhez vagy eszmékhez
ragaszkodva s azok tettleges
kivihetősége mellett szinte
erőszakosan küzdve, nem egyesek
vagy az inditványozók, mintegy
egymást el nem árulják, hanem az
egész falu bűnhődik, s pár ember
ostobasága miatt fizet számtalan -
szor ugyancsak az egész falu. — Ki
ősi szokásaiknak, elfogadott intez-
ményeiknek s használat által törvé -
nyesített rendeleteiknek nem hódol,
annak minden lehető akadályokat
életútjába gördítenek, azt minden
lehető módon boszantják s vagy
idejekorán megtörik, vagy más he-
lységbeli átköltözésre erőszakolják.

S most pár szót gazdálkodási
rendszerökről.

A svábok gazdálkodási rend -
szerökben conservativek a szó
legszorosabb értelmében; a belső
és külső gazdálkodást most is úgy
folytatják, mint folytatták hazájuk-
ban századokkal ezelőtt. Pár éve
egyik másik gazdászati ágban tet-
tek talán kevéske haladást, melye-
ket gazdaságuk folytatásában
használnak, s melyeknél többet,
vagy kevesebbet nálok soha, vagy
igen ritkán találhatni.

Ha már földekkel ellátott te -
lekkel bir valamelyik sváb,
mindenekelőtt kemény fából ké -
szült s jól vasazott teherhordó és te-
herbiró szekérről gondoskodik. Ha
a sváb nagyon szegény, két tinót vá-
sárol, - ha körülményei engedik, 4
lovat; a kétlovas sváb nem látott és
nem hallott dolgok közé tartozik.
Eke, borona, irtókapa, nagyobb fü-
rész, vasvilla, balta, ásó, irtóvas,
szénahúzóhorog, szórómalom,
ahhoz szükségelt lapátok és rosták,
szecskavágó stb. minden valamire
való gazdaságban feltalálhatók. A
sváb soha sem adja ki földjeit áren-
dába, hanem legkisebb
gyermekétől kezdve, feleségig min-

den háznépét mozgásba teszi, föld-
jeit szorgalmasan és rendesen mü-
veli, rétjeit annak idejében
letakaritja és hazaszállitja.

A svábok Szatmár megyében, de
azt hiszem az egész országban, há-
romforgatásu gazdaságot folytat-
nak. Vetnek nagyobbrészt tiszta
búzát, tengerit és zabot. Pár éve
azonban a magyarországi számi-
tóbb s okszerübb gazdák példájára,
anynyira haladtak, hogy ugarjukat
sem hagyják használatlanul, hanem
abba bükkönyt vetnek, mi keverve
a legtáplálóbb s legjobb takarmányt
szolgáltatja lovaiknak. A sváb nép
minden erejét pontosan kiszámitja
s nem csak saját földjeit (többnyire
6/8 telekkel birnak) műveli meg 
a legszorgalmasabban s leg -
czélravezetőbben, hanem majd
mindenik, - tetemesb vagy cseké-
lyebb erejéhez mérve — földeket
árendál, irtásokat vállal több évekre
s idegenek földjeit, vagy kaszálóit
részben takaritja le és hordja be.
Nagy mennyiségben és kitűnő
szorgalommal műveli a sváb nép a
burgonyát is, mely belső háztartás-
ban leggyakrabban használtatik,
mint élelmi czikk, s a legnevezete-
sebb hézagot pótolja. — Belső tel-
keiken a nagy-károlyi kerületiek
kendert, káposztát és dohányt ter-
mesztenek; paszulyt és édestököt,
valamint közönséges tököt tengeri
földeiken meglehetős mennyiség-
ben tenyésztenek. A megye más
kerületeiben lakók pedig belső tel-
keiket jobbára kender és burgonya,
ritkábban káposzta és lóher terme-
lésére használják. Mindezen ter-
mesztményi cikkek között azonban
a tiszta buza (mint kereskedési
czikkök), a burgonya (mint élelme-
zési), a zab (mint lótartási) játszák
a főbb szerepet.

Kitartó szorgalommal, sőt
mondhatni szenvedélylyel űzik a
szölömivelést is. Alig van sváb
falu, melynek régibb vagy ujabban
plántált szőlőhegyei nem volnának;
minthogy azonban többnyire a
földmivelésre alkalmasabb és sike-
resebb rónákon telepedének meg,
középszerü vagy még annál is 
rosszabb boruk terem, s azt is a
lehető legrosszabbul szokták ke-
zelni. Minthogy a sváb nép a bort
mindenek fölött szereti, s azzal
nem kereskedik, hanem évi termé-
sét maga szokta megemészteni,
szüret alatt borkészitéskor inkább a
mennyiségre, mint a minőségre
van tekintettel. Gondatlanul szűr,
piszkos edényekben takaritja el a
nedvet s rendesen rosz pinczékben
tartogatja.

Legeltetésök közös, de azt a leg-
nagyobb szigorral és vigyázattal
kezelik; legelőik határozott időben
szabadittatnak fől és határozott
időben tiltatnak be. A tilalomrontó-
kat keményen szokták büntetni.

Az erdőt ki szokták maguk kö-
zött osztani, használatában azon-
ban bizonyos időszaki forgalmat
gyakorolnak, azoknak korlátlan
használatát a községrendszer gá-
tolja. Megjegyzem itt, hogy a svá-
boknak maguk között, miként már
emlitém, oly üdvös intézményeik
vannak, miszerint semmiben szük-

séget ne lássanak, más részről
pedig a rendetleneket, tékozlókat
vagy jobb utra téritsék, vagy ha
máskép nem lehet, korlátolják és
féken tarthassák.

A szántást, vetést, aratást, behor-
dást az egész falu egyszerre szokta
kezdeni, sőt ezen bölcs tétel alap-
ján:aequalis divisio non conturbat-
fratres,-többhelységekben a
földeket is minden évben ujra
szokták kiosztani. — Gyakorta és
gazdagon trágyáznak. — Mint-
hogy minden körülményeket figye-
lemmel kisérnek s a használható
időt megbecsülik s azt nem szeretik
elszalasztani, a jól készült ház ud-
varára pajtákat is épitenek, abba
gabonáikat és takarmányaikat be-
hordják, nyár végén és egész őszön
részben nyomtatnak, szórnak és
szántanak, saját termékeiket pedig
télen át a csűrben nyomtatják ki,
szórják föl s rakják padlásaikra. —
Minden üdvös intézménynek csak-
hamar hódolnak, innen van, hogy
sváb falukban legtöbb tüzkár men-
tesitett épületet szemlélhetni.

Marhatenyésztéssel nem igen
foglalkoznak, ellenben a lónevelés-
ben páratlanok. A svábok lovait ha-
ladéktalanul föl lehet ismerni
tisztaságuk, vidorságuk, könnytisé-
gök és gömbölytiségök által. A
sváb a lovát jó szénával tartja, ha
módja van, zabolja, vagy ha zab
nincsen, a széna mellett tengerit
hint elibe, sőt van eset, midőn bú-
zával is megkinálja. Szakadatlanul
használja, de mindig vigyázattal,
soha nagyon ki nem fársztja, túl a
rendén nem terheli, vakartatja s
kellő időben látja el itallal és takar-
mánynyal. Vannak sváb faluk, ne-
vezetesen Fény, Csanálos, Petri,
Gilvács, melyeknek lakói 150-200
pengő forinton adják el 3 éves csi-
kaikat.

A svábok lovaik iránti szeretetét
és gondosságát e közmondás
eléggé tanusitja; „A sváb inkább üt
anyjára, mint lovára.“

A svábok fehérnemüikre egy
krajczárt sem költenek, maguk ter-
mesztik a kendert, maguk nyövik,
maguk szüvik és maguk varrják
meg a legszükségesebbeket. — Ha
szorgalmuk után pénzt szereznek,
azt azonnal ingatlanokba fektetik,
kész pénzzel nem szeretnek üzér-
kedni. — Fuvarozást csak ritkán
vállalnak, a mikor busásan meg
szokták magukat fizettetni, hosszu
fuvarra még nagy fizetés mellett
sem szerződnek. — Minthogy ser-
tést csak a szalonna miatt tartják,
csak a nagyobb vörös fajokat szok-
ták tenyészteni.

Nemzetünk dicséretére legyen
mondva, Szatmár megyében a ma-
gyarok ép oly szorgalmatosak, ép
oly számitók és ép oly gazdaságo-
sak, mint a svábok, sőt a szamos-
köziek közől többen még
czélravezetőbb és okszerübb gaz-
daságot folytatnak. — Legrosszabb
a legrestebb megyénkben a nép
olyan falvakban, hol több nemzet-
beliek, p. o. Svábok, magyarok és
oláhok laknak egy csoportban; az
igazat megvallva azonban, a sváb
nép az ily helyeken is a legkevésbé
hagyja magát eltántorítani.“



Mit der Segnung der
Palmzweige begann der
Gottesdienst am Palm-
sonntag in der Kalva-
rienkirche. Nachdem der
Jesuitenpfarrer Géza
Pakot die Palmzweige
auf einem Tisch beim
Eingang gesegnet und
das Evangelium verlesen
hatte, folgten die Lesun-
gen. Die Matthäus-Pas-
sion, welche das Leiden
und Sterben von Jesus
Christus behandelt, er-
klang dann durch den
Kirchenchor. Im An-
schluss an den Gottes-
dienst durften alle
anwesenden Gläubigen
gesegnete Palmzweige
mit nach Hause nehmen.
Während der Karwoche
fanden deutschsprachige
Liturgien und Gottes-
dienste am Gründon-
nerstag, Karfreitag und
Karsamstag jeweils um
20 Uhr statt. g.r.
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Die Gläubigen durften die gesegneten Palmzweige mit nach
Hause nehmen. 

Der Erwachsenenchor der deutscher Gemeinde der Kalva-
rienkirche sang die Passion. 

PI-Tag im 
Johann-Ettinger-Lyzeum
Mitte März fand die acht-

zehnte Auflage der Wissen-
schaftsmesse „PI-Tag“ am
Johann-Ettinger-Lyzeum statt.
Die Veranstaltung, die bereits
zur Tradition des Lyzeums ge-
worden ist, fand im Festsaal
der Schule statt und brachte
Schülerprojekte aus den Berei-
chen Grundlagenwissenschaf-
ten, Physik, Informatik,
Automatisierung und Robotik
zusammen. „Ziel der Messe ist
es, das Interesse der Schüler an
den Naturwissenschaften zu
wecken, ihre Kommunikati-
ons- und Kooperationsfähig-
keiten zu entwickeln und ihre
Kreativität und ihren Erfin-
dungsreichtum zu fördern“,
sagt die Hauptveranstalterin
Informatiklehrerin Rodica
Moise. Die diesjährigen Pro-
jektpräsentationen fanden im
Rahmen des Erasmus+ Pro-
jekts „Reduce reuse recycle –
Nachhaltige Wissenschaft“
statt. Die vorgestellten Projekte
werden im Mai an der Landes-
phase der Wissenschafts-Krea-
tivitäts-Olympiade teilnehmen.

Die  Projekte werden im Mai an der Landesphase der Wis-
senschafts-Kreativitäts-Olympiade teilnehmen.

Seminar für Grundschullehrerinnen etwas anders: 
Bildung für nachhaltige Entwicklung

Am 10. Februar nahmen
Grundschullehrerinnen aus
Sathmar/Satu Mare und aus
Großkarol/Carei an einer etwas
anderen Fortbildung des Zen-
trums für Lehrerfortbildung in
deutscher Sprache (ZfL) im Jo-
hann-Ettinger-Lyzeum teil.
„Das Seminar war diesmal nicht
darauf fokussiert, was die Leh-
rerinnen in ihrem eigenen Un-
terricht direkt einsetzen können,
sondern wir wollten eher etwas
für die Lehrerinnen selbst anbie-
ten“, sagte Adriana Hermann,
Leiterin des Seminars und Refe-
rentin des ZfL. Das folgende
Gespräch führte Gabriela Rist
mit Adriana Hermann.
Wie kam die Idee, den Lehre-

rinnen bei der Fortbildung ge-
rade das Thema Bildung für
nachhaltige Entwicklung anzu-
bieten?
Das Thema hatte ich eigent-

lich schon vor dem Lehrertag in
Klausenburg/Cluj Napoca in
der Grünen Woche, die wir seit
2023 haben. Der Siebenbürgi-
sche Lehrertag 2023 hatte
genau dieses Thema, Bildung
für nachhaltige Entwicklung,
und das hat mich vielleicht auch
darin bestärkt, für die Lehrer-
fortbildung etwas zur Umwelt-
erziehung zum Thema zu
haben. Ich denke, das wird auch
bei uns langsam aktuell, und

wir müssen selber darüber
nachdenken, wie es in Zukunft
bei uns aussehen soll.
Wie wurde der Einstieg in

das Thema gemacht? Mussten
die Teilnehmerinnen auch aktiv
mitmachen?
In dieses große und kom-

plexe Thema der Nachhaltig-
keit sind wir mit einem
Impulsfilm eingestiegen. Das
war ein Werbefilm für eine
Busgesellschaft in einem Land
im Westen. Das Video war als
ein Animationsfilm sehr lustig

gemacht. Verschiedene Se-
quenzen wurden aus der Tier-
welt gefilmt, und dann kam
immer die Aufforderung:
Taked Buzz, also bildet Fahr-
gemeinschaften. Das ist natür-
lich etwas, was die Umwelt
berücksichtigt, wenn nicht
jeder in seinem Auto sitzt, son-
dern der Bus uns von A nach B
bringt. Dann haben wir  drei
Aufgaben gehabt: Einmal soll-
ten wir wahrnehmen, wo Plas-
tik im Klassenraum ist. Bei der
zweiten Aufgabe sollten die

Teilnehmerinnen der Fortbil-
dung darüber nachdenken, wie
Energie in der eigenen Schule
verbraucht wird und wo da
Probleme sind. Bei der dritten
Aufgabe sollten die Grund-
schullehrerinnen in Kleingrup-
pen eingeteilt einen Drachen
nach einer Videoanleitung
bauen. Wie wir leben, ist auch
ein Experiment. Ob ich mehr
oder weniger brauche, kann
man zum Beispiel beim Dra-
chenbauen experimentieren:
Brauche ich leichteres Papier,

eine längere Schnur? 
Es gab auch einen Teil der

Fortbildung, der von Ihrem
Mann, Gerold Hermann, über-
nommen wurde.
Als wir eine Fortbildung zum

Thema Naturkunde und Erd-
kunde hatten, waren unsere
Schulbücher für die Grund-
schule damals noch Neuaufla-
gen von den alten Büchern, und
darin stand: Wo gibt es bei uns
Kohle? Wo gibt es Kohlekraft-
werke? Mein Mann sagte mir
einmal: Das stimmt alles nicht.

Ich weiß, dass er sehr informiert
ist, er liest sehr viel und merkt
sich gerade diese Sachen, und
dann habe ich gedacht, dass er
das Thema Energiequellen bes-
ser behandeln kann als ich, und
er soll es übernehmen.
Das Thema Wiederverwen-

dung und Nachhaltigkeit ist sehr
wichtig. Wir leben heutzutage
so, dass wir auf Vieles nicht ach-
ten und nicht an die Zukunft
denken. Wie kann man dieses
Thema den Kindern in der
Grundschule näherbringen?
Ich glaube, ein wichtiger

Punkt ist ihnen zu sagen, dass
sie das tun können und nicht,
dass sie das tun müssen. Sie
können auch etwas tun, und
dann kann man mit ihnen zu-
sammen darüber nachdenken,
was können sie als kleine Men-
schen für ihre Zukunft tun.
Wenn man jemanden zwingt,
um etwas zu tun, dann macht
das niemand gerne, wozu er ge-
zwungen wird. Aber Verant-
wortung übernehmen, heißt,
selber zu entscheiden, was kann
ich und was will ich tun. Das
war auch so meine Absicht in
der Fortbildung, dass wir als
Lehrer immer wieder darüber
nachdenken, was man tun kann
und was ich tun will.
Danke schön für das Ge-

spräch!

Grundschullehrerinnen aus Sathmar und aus Großkarol nahmen am Seminar teil. 



Kreuzwegandacht 
in der Kalvarienkirche
Mit der Kreuzwegandacht

begann am 17. März der Got-
tesdienst in der Kalvarienkir-
che in Sathmar/Satu Mare.
Diesmal wurden die Stationen
des Kreuzwegs von Schülerin-
nen und Schülern des National-
kollegs Kölcsey Ferenc unter
der Leitung ihres Deutschleh-
rers Adalbert Csaszar vorgele-
sen. Die Jugendmesse wurde
musikalisch vom Canticum-Ju-
gendchor des Johann-Ettinger-
Lyzeums unter der Leitung von
Musiklehrer Zsolt Kuki mitge-
staltet. Pfarrer Géza Pakot ging
in seiner Predigt darauf ein,
dass auch die Jugendlichen
Mut haben sollten, Opfer für
andere zu bringen, genauso
wie ihre Eltern, die tagtäglich

um sie besorgt sind und oft
Opfer für sie bringen. „Gott hat
uns gezeigt, wie sehr er uns
liebt, denn er hat seinen Sohn
geopfert, um uns ein neues
Leben zu schenken. Wir sollten
dankbar dafür sein, dass je-
mand für uns gelitten hat“,
sagte der Pfarrer. Die Schüle-
rinnen und Schüler des Natio-
nalkollegs Kölcsey Ferenc
beteiligten sich aktiv am Got-
tesdienst. Die Jugendlichen
lasen die Lesungen und die
Fürbitten, und anschließend
sprach Deutschlehrer Adalbert
Csaszar zusammen mit einem
seiner Schüler ein Gebet und
trug ein Gedicht über den Hei-
ligen Josef, den Schutzpatron
der Väter vor.
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Tag der offenen Tür in Großkarol
Mit interessanten Program-

men und Überraschungen 
empfing Elisabeth Engi, Grund-
schullehrerin der 4. Klasse der
deutschen Abteilung in Großka-
rol/Carei, in einer familiären At-
mosphäre Ende Februar die
zukünftigen Schülerinnen und
Schüler der deutschen Vorberei-
tungsklasse sowie deren Eltern
in ihrem Klassenzimmer in
Großkarol. Zum Tag der offenen
Tür, der in der Allgemeinschule
Nr. 1 veranstaltet wurde, kamen
dieses Mal auch die jetzigen
Schülerinnen und Schüler der 4.
Klasse, begleitet von ihren El-
tern. Zunächst konnten die Gäste
ein kurzes musikalisches Pro-
gramm der Viertklässler erleben.
Die Schülerinnen und Schüler
von Elisabeth Engi spielten auf
der Flöte drei Kinderlieder.
Dann wurden auch die kleinen
Besucher aktiv. Die Grundschul-
lehrerin forderte sie zu einer
spielerischen Vorstellungsrunde
auf. In einem Kreis stehend war-
fen sie sich einen Stoffwürfel zu,
stellten Fragen und antworteten
bereits auf Deutsch: „Wer bist
du?“ – „Ich bin…“. Sowohl die
Kinder als auch ihre Eltern er-
hielten einen ersten Einblick in
die Unterrichtsmethoden der
Lehrerin der zukünftigen Vorbe-
reitungsklasse. Spielerisch mit
viel Einfühlungsvermögen, ori-
entiert an den Bedürfnissen der
Kinder, erzieht und unterrichtet
Elisabeth Engi ihre Schülerinnen
und Schüler.
„Meine Zusammenarbeit mit

den Eltern beruht auf gegensei-
tigem Vertrauen. Unabhängig
davon, ob die Kinder Deutsch
können oder nicht, werden alle
in der Grundschule spielerisch
in ihrem eigenen Tempo die
Sprache erlernen. Die interes-
sierten Eltern erhalten Zusatz-
materialien, sodass sie Schritt

für Schritt verfolgen können,
was wir in der Schule lernen“,
erklärt Grundschullehrerin Eli-
sabeth Engi. Die Kinder basteln
unter Anleitung der Lehrerin
Märzchen als Zeichen des Früh-
lings. Anschließend erwarten sie
in einem anderen Klassenzim-
mer die anderen Grundschulleh-
rerinnen der deutschen
Abteilung, und jeder, der

möchte, darf sein Gesicht bema-
len lassen. Inzwischen unterhal-
ten sich die jetzigen und
zukünftigen Eltern bei Kaffee
und Kuchen mit der Lehrerin.
Die Eltern der Viertklässler be-
richten über ihre Erfahrungen
und beantworten die Fragen der
Eltern der zukünftigen Schüle-
rinnen und Schüler. „Konntet ihr
euren Kindern beim Deutschler-

nen helfen?“ war die meist ge-
stellte Frage. „Wir mussten
ihnen nicht viel helfen, denn sie
haben bereits in der Schule ge-
lernt und auch geübt“, kam die
prompte Antwort. Einige Eltern
berichten auch darüber, wie die
deutsche Sprache ihren Kindern
später im Berufsleben geholfen
hat. Es gibt Eltern, die bereits er-
wachsene Kinder haben, die ihr

Studium in deutscher Sprache
abgeschlossen haben und dank
ihrer Deutschkenntnisse einen
guten Job haben. Auch die Leh-
rerin erläutert den Eltern die
Vorteile des Besuchs der deut-
schen Schulabteilung.
Dazu zählen vor allem das Er-

lernen einer europäischen Spra-
che auf muttersprachlichem
Niveau, Teamarbeit sowie die

Erziehung zur Toleranz und zum
gegenseitigen Respekt, da in der
Klasse Kinder verschiedener Na-
tionalitäten zusammen lernen.
Zudem nehmen die Kinder an
verschiedenen Programmen teil,
die vom Demokratischen Forum
der Deutschen unterstützt wer-
den. Über diese Programme
sowie über die Unterstützung des
deutschsprachigen Unterrichts in
Großkarol durch das Deutsche
Forum sprechen zu den Eltern
Camelia Pacz, Vorsitzende des
DFD Großkarol, und Vorstands-
mitglied Ramona Schuller selbst,
die ebenfalls anwesend sind. 
Außerschulische Programme

wie Feste und Ausflüge ergän-
zen das Angebot, so Grund-
schullehrerin Elisabeth Engi.
Eltern, die ihre Kinder im nächs-
ten Schuljahr in die deutsche
Vorbereitungsklasse in Großka-
rol einschreiben möchten oder
einfach mehr über den Unter-
richt in deutscher Sprache erfah-
ren möchten, können sich
jederzeit an die Grundschulleh-
rerin Elisabeth Engi wenden.

Gbriela Rist

Musikalisch wurde die Messe vom Canticum Jugendchor mitgestaltet.

Die Viertklässler spielten den Gästen drei Kinderlieder auf
der Flöte vor.

Die Kinder durften das Klassenzimmer selbst entdecken und alles ausprobieren. 
Fotos: Deutsche Abteilung Großkarol

Die Kinder lernten ihre zukünftige Lehrerin kennen. Die Kinder bastelten zusammen Kleeblätter als Glücksbringer.



I Joahr 1712. send de erschte
Schwoaba i de nuie Huimet ak-
humma. Iehra Eiwandra hoat bis
zum Joahr 1838 g’dauret. I Joahr
1850 hoand se se schoa ganz
eig’richtet g’hätt, i de nuie Geged
se apaßt, eig’liedret. Se hoand iehre
Haisr aufg’baut, i de Hef Scheira,
Schupfa, Gouree, Saustalla,
Brunna g’macht; d’ Wiarkzuaiga
ag’schafft; mit dr Revolution vu
1848-1849. Joahra send se a vu dr
Leibuigaschaft befreit wuara a sou
a vum Froana. Seit dria hoand se
iehra Liaba ganz fier de Wiert-
schaft nutza und widma khänna.
Drum isch es wichteg, wa diar Ma
— dr Gusztäv Lauka - ibr de drei
Velkr — a sou a ibr d’ Schwoaba
— grad i diara Zeit g’schrieba hoat,
denn jetscht send jaisre Vuarfahra i
de nuie Huimet schoa ganz eig’lie-
dret g’sei, iehr Liaba ischt schoa
ganz normal g’lafa. A ischt ‘s wich-
teg, dass dr Lauka ibr de drei Velicr
khuine feindlege Bemierkega
macht, ganz realistesch schreibt ‘r
ibr iehre Vuartuila abr a ibr de No-
achtuila. Fier jais ischt ‘s wichteg,
wa ‘r ibr jaisre Vuarfahra schreibt,
drum hoan i sei G’schrift vu diam
Khalendr vum Joahr 1855 ibr de
Schwoaba ibrzetzt.

Uaierwiarfa bei de 
Schwoaba am zwuaita

Ouschtrtag Noachmittag
A zwuaita Ouschtratag Noach-

mittag, gleich noach’m Gottes-
dienscht goand Buaba mit de
Khiarbla i dr Hand um Uaeir
sammla. Seit dr alta Zeita ischt dr
Brauch i Moude, jede Baurafrau
gait zwuia-drui, sougar meeh
Uaier. Noachmittag abr sammlet se
se i ‘s Wiertshaus, wou se d’ Uair
abzählet. Noach ‘m abzähla vrtuai-
let se de Jinge i zwuai Tuaila, dr
zerscht Tuail send d’ Wiarfr, dr
andre Tuail wettet uf d’ G’schickt-
huait dr Springr. Iblech wettet se i
a Wei, und uf ‘s Wiart dr g’bliebene
Uair.
‘s Springa, Wiarfa, und Uaier-

aufliasa hoand bestimmte, gmuid-
sam akzeptierte Regl, wele se
uismoal erwähnet, und wele jedr
Tuail eihalta muoss.
Noach dr Viaschpr, fangt ‘s

Vrgniga a. ‘s Uairaufliasa, und 
Wiarfa macht ma det, wou vi Leit
zammetkhumma khännet, wou dr
Platz bruait gnuog ischt, und saubr
gnuog. D’ Uair toand se pin-
klegscht i a gradeschta Ruia Vier
Schritt vu uinandr. Vu jede Hundert
Uaier diaf dr Springr und dr Auflia -
sr nu Siebene zrbriacha. Vu End 
dr Uaier, fifzeg Schritt ischt a
Strouhhaufa, und drei Buaba hebet
mit a Guba de g’wiarfete Uaier auf,
und strebet se retta vum Vrbriacha.
Wiavi dr Aufliasr und dr Wiarfr
austrink, um a souvi muoss ‘r we-
negr aufliasa, und wiarfa. Erfah-
rene, ältere Aufliasr khännet 10-15
Uaier austrinka. D’ Uair khännet it
meeh sei we 200.
D` Uiar aufstella, und niedrtua,

g’schieht diararteg: Dr Aufliasr
nimt bei Punkt a) ‘s Erschta Uai,
und springt bis zum Punkt b) und
noachhiar wierft ‘r, oubachteg, und
auszähleg, dass ‘s Uai bei c) Buaba
de det stoand se unschädeg se auf-
heeba khännet. Wenn ‘r de Häfscht
vu de Uaier glicklech aufg’heebt

hoat, wenn ‘r bei Punkt f) afangt,
Zwuai, Drei, sougar Viere khann’r
aufheeba, abr nu denn, dass ‘r se it
eftr bucka soll; muoss ‘r zwuai-
moal, druimoal, odr viermoal bis
zum Punkt b) springa. Wenn ‘r
meeh vrbricht we 7%, wenn a dr
Springr spätr akhumma ischt, hoat
dr Aufliasr und dr Wiarfr vrloura.
Wenn ‘r ‘s Erschta Uai aufheebt,
fangt a dr Springr zu ga. Dr Wiag
zum springa diaf it wenegr sei we
a ungresche Meile, zu Zahl dr
Uaier abr a meeh. Dr Sprigr springt
a halbe Meile, bis zum zuaichneta
Punkt, und zuruck. Stehableiba,
odr sougar niedrhocka diaf ‘r it.
Wenn dr Aufliasr i Ungschickteg-
huit dm Wiarfr vrtraut, kha ‘r sou-
gar spaziera; abr wenn ‘r wiagas sei
G’mitleghuait vrliert, denn zupfet
se ‘n seine Leit a. Dr Springr
nimmt zwuai Uaier mit. Uis bat ‘r
beim markiertr Punkt zruck we a
Zuaiche. ‘s Andre, wenn ‘r we
G’winnr akhummt, wierft ‘r ‘s zum
Vrlierer, wenn ‘r abr vrliert, muoss
‘r ‘s we a Schandzuaicha uf sei
Stiern zrreiba. Untr ‘m ganza
Vrgniga geit ‘s a seelluschtege, abr
i a schliachta Lage a a seeltraurege
beglaitege Musik. I drei Fälla
vrliert iblech zwuaimoal dr Auflia -
sr und dr Wiarfr. Uf sei Huot dm
Gwinnr tuot ‘s schescht Mädle
vum Duarf Reesla na, dr Vrlierer
bindet uf sei Huot a Sparga, und
muoss bei Weitrinka aufschenka.
Soulang ‘s migle ischt, send jedes
Joahr de Sialbe de Aufliasr und
Springr. ‘s kha a vuarkhumma,
dass dr Aufliasr odr dr Springr a
Lungakranket ibrkhummt, und kre-
piert. Noach ‘m Spiel goand se
zruck i ‘s Wiertshaus, und bis Mitt-
macht dauret ‘s Schlemma und ‘s
Tanza a.

Gmuidsliaba dr Sakmarer
Schwoaba und iehr 

Wiertschaft System (S.81-83)
Vum Ausland vu de vrschiedene

Uarta i jaisr Land Eig’wandrete,
Eig’woahnete und Ag’siedlete zwi-
sche de vrschiedene Nationa, 
unluaig bar de meehschte Auf miar -
ksamhuait vrdianet d’ Schwoaba,
und zwar Tuail fier ihra sondrlinge,
abr i vi Betrachta wiagas iehra see-
lege Braucha, hauptsägleg wiagas
iehra allernichterschta Gmuids-
liaba, wiagas iehra uimiedegr Fleiß,
Handwiark und zielstrebega Wiert-
schaft. — Mit truckenes abschreiba,
mit langeres Spriacha ischt it mei
Ziel dr Liasr mied macha, i bestreb
me niab allem a sou rklära und
spriacha, dass de wichtegschte Mo-
menta iehra innera und ußera Liaba
d’ Sach ausschepfa soll.
‘s Familieliaba dm schwoabe-

scha Volk ischt ganz uifach, und
ischt souzusaga d’ Elementar-
schuol fiers spätere Liaba, i welem
— d Arbet und Fleiß, ‘s Dulda und
‘s Entbehra, glaubege Hingabe und
Ergeba und alle Interessa uf dr
Kruais sei Familieliaba zu konzen-
triera — spielet de wichtegschte
Roll. Alle Gliede dr schwoabesche
Familie schaffet gleich. I Summr,
ag’fanga vum Bauer, khänne mr

saga, rab bis zum finfjoareges
Khind, untr Hergettles freia Himml
mieded, und schwitzet se alle. Ischt
a finfjoareges Khind zu andere-
sches it standeg, richtet ‘s d’ Ross,
sougar it rar macht a 6-7 Joareges
Mädele dees, und drum erfahrt ma
jedr Tag i de schwoabesche Duarfa,
dass i dr Zeit dr greeßere Fialdar-
beta, souzusaga ‘s ganza Duarf, nu
vu de dhuig’bliebene Kranke und
Wächtr bewachet ischt.
‘s schwoabesche Volk ischt un-

ermiedleg bei Arbet, fleißeg und
standhafteg bei Aschaffa, abr a ei-
fersichteg bei sei Ag’schaffetes.,
und hauptsachleg i diam zuaichnet
se iehr Familie-und Stammliebeg-
huait raus. Stierbt dr Bauer, wiert-
schaftet d’ Frau weitr, wenn se nou
arbetfageg ischt und Jung; noach dr
Frau erbet d’ Buaba, abr wenn
khuine Buaba send, und zu Heirat
a Mädle det ischt, denn suochet se
liebr a arma schwoabescha Kniacht
fier iehr we Ma, liebr we d’ Wiert-
schaft vrkhafa, odr i de fremde
Händ ibrla. A offenes Vrtraua
hoand se nu i iehra Familiekruais
und uigena Stamm, zu de Fremde
send se zruckhalteg, khalt und
unvrtrauleg.
I vrzähl nou de wichtegschte

Zuaicha ibr iehra Gmuidsliaba auf,
denn goan i zu iehra Wiertschaft
System ibr. lehr Gmuidsliaba ischt
reich mit heilsame Instit-utiona.
Bei Krepiera odr Abstiarbes dr Fa-
milie ischt ‘s Schicksal jeder it
Hilflegr-, Behindeiti, oder unfä-
cheg seelesch Kranker sei Schick-
sal mit uinandr, mit ‘m innara
Liaba dr Gmuid vrbunda, odr mit
‘m Baugrunstick und Wiertschaft.-
Wenn a Familie sei Hab wiagas a
Elementarschada a Schada leidet,
dr unhilflegr, it arbetfachegr, behin-
dertr Famileagheregr nimmt
d’ Gmuid i sei Obhuot, khimmret
se fier seine allerlui nouteges Vrsu-
arga, und fier dr Vrpflegr odr Vrsu-
argr zahlet se vu dr Gmuidskhassa.
Wenn d’ Familekhepfa abstiarbet,
de hilflouse Weise muosset diane
pflega, de ‘s Hab ibrkhumma hoand
odr noach diane de nächschte
Fruinde de se vrerbt hoand, noach
diam abr i Interess dr Weise, vum
Hab ma Abziga macht.
Wenn vu de schwoabesche Ei-

woahnetr uinr unschuldeg stierbt
odr vrarmet, d’ Leit vrtuailet
gleichmässeg d’ Lascht, muosset se
uiverziegleg diam hialfa und ihn
wiedr i a vrträglege Stell bringa.
Bei a Haus odr Scheier aufbaua
hial fet se abg’wiachslet uinandr
und dees oahna fremde Tagaloahnr
odr Arbetr, stellet se se auf. A
schwoabescha Biattlr kha ma nia,
odr nu i a Sialteguait siaha.
I strittege Fälla, vrgleichet se se

mit ‘m Duarfroat odr Entscheida dr
Alte; ‘s geit ganz rar, odr gar khuine
bei normele Kreisrichter odr bei
Vrwaltrobreghuaite Schwoaba Pro-
zessa. Se hoand i Khiercharoat
iehre uigene Richtr, i dr Vrwalter-
und Gsetzgibrhuait, sougar bei
schoandarege Ausschreitega stellet
se se untr andre Uartuaila. D’

Stroafa send ibleg mit Giald
vrbunda, wele se fier de allerhuei-
legschte und humaneschte Ziela se
anwendet. Uahna Murra huldeget
se - mit noiniala Gzetz betrachtet —
a fier de strengschte Urtuaila.
Ihre Vrst-uarbene muosset de

nächschte Noachbaura a Grab
macha und a diane tragetn ‘n a i
Khierchahouf. Dia Maßnahme und
Brauch hoat a khui a andresches
Ziel, wia se sollet ‘s Giald ausgia,
d’ Khoschta fier uinandr ausspara.
— I dr Nacht muoss jede Gassa a
Wächtr stella, wa se abg’wichslet
mituinandr machet. Zu dußa zu de
Ross uf dr Wuaid ibmachtet stellet
se a abg’wiachslet a Wächtr.- Wenn
‘s Duarf Nuihuaita odr a Repariera
noutwendeg muit, dr meehschta
Tuail muoss mit Giald odr Arbetr
beitraga, sougar a diane hand iehre
Pflicht zu beitraga, de gar ‘s Gega-
tuail muinet, und fier wele a sou a
Nuihuait odr Reparatur oft khui a
Nutza abr a Schada beduitet. —
Mit allerlui Vuarstiella und Ideea
goand se mituinandr, warum ‘s a
vuarkhummt, dass se uf a Gegage-
zetzleges, abr noach iehra Muinet
a g’setzleges Vuarstiella und Idee
se druf stoand, und um diam zu a
praktisches Ausfiehra se g’waltäteg
khämpfet, nu wiagas de Uinege odr
de ‘s rausg’funda hoand, weil se ui-
nandr it vrratet, drum abr alle bussa
muosset, wiagas uine dumme Leit,
zahlt oft de ganze Gmuid. — Wiar
iehre uralte Braucha, akzeptierte
Institutiona und ag’wändete Ge-
zetza it huldegt, diam toand se al-
lerlui Hierda uf sei Wiag, dian
ergret se mit allerlui Migleges,
drum bricht ‘r riechtzeiteg, odr
handelt se ‘n g’waltäteg bis ‘r i a
andra Duarf se umzieht.
Und jetscht a Paaar Wuarta ibr

iehra Wiertschafta.
D’ Schwoaba send i iehra Wiert-

schaft System conservative; ‘s in-
nere und dußeere Wiertschafta
machet se nou a sou, we vuar uine
Joahra i iehra Huimet. Vuar uine
Joahra i uine odr andere Zweiga
hoand se uine Vuartschritta
g’macht, wa mier bei sei Platz a be-
mierka wellet. Zerscht solle mr d’
Wiarkzuaiga und aushilfege Sacha
aufzähla, wa se i iehra Wiertschfta
nutzet, und wele ma ußr iehne
meeh odr wenegr nia, odr nu rar ma
finda kha.
Wenn a Schwoab schoa a Haus-

platz mit a Fiald hoat, Zerscht
vrschafft ‘r vu a Härtholz g’machta
und d’ Lascht guot vrtraglega und
mit Eise a’gschlagena Waga. Wenn
a Schwoab starck arm ischt, khaft
‘r zwuai Khelbla, - wenn d’ Um-
stända erlaubet, 4 Ross; a Schwoab
mit zwuai Ross zählt zu de nia
g’siahene und nia g’heerte Sacha.
Pfluog, Egge, Hacka, a greeßere
Siages, Gabel, Beil, Spätle, Eise
zum ausrotta (I mui ‘r will a Hack-
apfligle saga) , Heihacka, Wind-
schwinge, zu diara nitzlege
Schaufla und Siebla, Riebahackr
usw. geit ‘s i alle zu james zählende
Wiertschafta. Dr Schwoab geit sei
Fiald nia i Arenda raus, abr vum

kleischta Khind a, bis zu sei Frau
tuot ‘r alle Leit seinr Famile i Be-
wege, sei Fiald fleißeg und anstän-
deg schaffet ‘r a, sei Wies ruimt ‘r
bei Zeit auf und schafft ‘s Hui.
D’ Schwoaba i Khumitat Sak-

mar, abr i mui i ganza Land, schaf-
fet ‘s Fiald i drei Wendege. Se
säejet a meehscht a saubera
Wuaiza, Kukruza und Habr. Seit
uine Joahra abr, uf Beispiel uinr un-
gresche riachneresche und zielstre-
begere Baura send se a souweit
khumma, dass se iehr Briach nu me
unnizleg lasset, abr i diam säejet se
a Wicka, wa zarnmetg’mischlet a
bescht ernähreges Fuottr fier de
Ross ischt. ‘s schwoabesche Volk
riachnet sei prize Kraft pinklech
raus, und it nu sei Fiald (meehscht
hoand se 516 Hausplatz) schaffet
se a, abr velle alle — g’riachnet zu
iehra greeßere odr kleinere Kraft
— niehmet se a Fiald i Arenda, uf
meeh Joahra angagieret se se fier
Fremde iehre Filadr zu Ausrotta,
odr ruimet se iehre Wies ab und
schaffet ‘s Hui um a Tuail. I grouße
Menge und ausg’zuaihnet fleißeg
schafft dees Volk a d’ Grumbiera a,
wa se i iehra innera Wiertschaft a
meehscht vrbrauhet, we zu Jassa,
ergänzt ‘s de greeschte Lick. — I
dr innere Fialdr i Kruais Kharoul
bauet se a Hampf a, Kraut und a
Tuback; Khichla und sieße
Khierbsa, abr a iblege Khierbsa vi
i de Kukruzafialdr. I de andre
Kruaisa Woahnete vum Khumitat
bauet a meehscht i de innere Fialdr
a Hampf und Grubiera, rar a Kraut
und Luher. Vu alle ag‚baute Artikl
abr dr saubere Wuaiza (we Hand-
lartikl) d’ Grumbira (fier ‘s Jassa),
dr Habr (fier d’ Ross) spielet de
Hauproll.
Daurahaft fleißeg, ma kha saga

leidschaftleg schaffet se a i de Wei-
gärta. ‘s geit veleg khui a schwobe-
sches Duarf, de alte odr nuie
Pflänzlega it hättet; weil se abr lie-
ber fier a Baurawiertschaft de g’ui-
gnete und nitzlege Fialdr dazua se
aschaffet, ibrkhummet se a mittlera
odr nou schlichtara Wei, und dian
behandlet se a a schliachtescht. Wie
‘s schwoabesche Volk dr Wei ibr
allts a beschta mag, und mit diam
khui a Handl treibt, abr d’ Joahr-
frucht se sialbscht vrbrauchet,
noach ‘m Wimmla bei Wei macha
stoand se liebr uf d’ Menge wia uf
Qualität druf. Fahrlässeg siebet se,
i dreckege Gschierr schaffet se d’
Saft wiag, i schliachte Khiallr haltet
se ‘n auf.
‘s Wuaida machet se mituinandr,

abr dees mit dr greeschte Streng-
huait und Oubachteg nutzet ‘s se;
d’ Wuaid wierd i a bestimmta Zeit
aufg’houba und i a bestimmta Zeit
vrbouta. Diane de ‘s Vrbouta
vrbriachet stroafet se strengscht.
Dr Wald vrtuailet se untr ui-

nandr, bei nutza abr wendet se a
zeitleges Vrbraucha a, nutza oahna
Grenza ischt vu dr Gmuid vrbouta.
Doa muoss i bemierka, dass zwi-
sche de Schwoaba untr uinandr wia
i schoa g’sait hoan - a sou seelege
Institutiona send, dass se vu nix a

Nout ha sollet, andrescht abr de
Unuardnege, Vrguaidr fiehret se
odr uf a guata Wiag, odr wenn ‘s
andrescht it goat, begrenzet se ‘n
und haltet se auf dr Brems.
‘s Ackra, Säeja, Wuaiza-

schneida, und Eifiehra fangt iblech
de ganze Gmuid uf a Moa a, meeh
nou noach ‘m g’scheita Spruch: ae-
qualis divisio non cont-urbat fratres
— i meeh Uartschafta tuailet se a
jedes Joahr d’ Fialdr vu nui aus. —
Oft und reichleg struiet se ‘s mit
Mischt. - Un weil se alle Umstända
sorgleg oubachtet, und ‘s nutza dr
Zeit i Acht niahmet und dees mech-
tet se it wiaglafa la, bei iehre guot
afg’baute Haisr. iehre Hef machet
se guote Scheira, i diane fiehret se
ihre Getreida und Fuottr nei, a End
dr Summr bis Herbscht dreschet se
mit de Ross um a Tuail, struiet und
ackret, de uigene Getreida dreschet
se i Wintr, siebet se und ladet se uf
‘d Eschtre.- Fier jede nitzlege Insti-
tution huldeget se, vu doa a gait ‘s,
dass i de schwabesche Duarfa de
meehschte vrsicherte Afbaute ma
siaha kha.
Mit Khia zichta beschäfteget se

it riecht, abr bei Ross aufzichta
send se uizegarteg. Dm Schwoaba
iehre Ross kha ma oahna weiter
akhenna vu iehra Sauberhuait, Fre-
leghuait, Leichthuait, und Rund-
huait. Dr Schwoab fuottret sei
Ross mit a guotes Hei, wenn r kha
mit Habr, abr wenn ‘r khui a ilabr
hoat, niab ‘m Hei tuot ‘r nou Beer
na, ‘s gait sougar Fälla, dass ‘r ne
a a Wuaiza gait. Oahna Paus nutzt
‘r se, abr awe Vuarsichteg, nia ma-
chet ‘r se starck mied, ‘r belaschtet
se it meeh we Normal, bat se
strieg la, wäscha, i dr noutwendega
Zeit bat ‘r se Irinka und fouttret se.
‘s gait schwoabesche Duarfa, we
Fina, Schinal, Petre, Gilvatsch,
wele Eiwoahnetr iehre Tschikela
mit 150-200 Pengö Forint se
vrldiafet.
A Sprichwuart seit ibr dr Lteb

und Oubacht dr Schwoaba um iehre
Ross; „ Dr Schwoab schlait lieber
uf sei Muottr, we uf sei Ross.“
D’ Schwoaba gend khui a Kreizr

fier iehre Wäsch aus, sialbscht
bauet se dr Hampf a, sialbscht bria-
chet se ‘n, sialbscht wierket se ‘n
und nähjet de Noutwendegschte.
— Wenn se mit iehra Fleiß a Giald
vrschaffet, dees lieget se gleich i a
Fiald nei, mit a Giald meget se it
schachra. — Nu rar fahret se mit
‘m Waga um fier ‘s Giald, nu wenn
‘s reichleg auszahlt, uf lange Wiaga
goand se it a Moa um vi Giald. —
Weil se d’ Saua nu wiagas Spiack
haltet, mäschtet se nu de grouße
route Suarta.
Zu Loub jaisr Nation soll ‘s

g’sait sei, i Khumitat Sakmar send
a d’ Ungre grad a sou fleißeg, und
a sou riechnereg und grad a sou
wiertschafleg, we d’ Schwoaba, vu
de zwische dr Samisch Woahnete
send meeh nou zielstrebegr, und
machet nou rationellescheres
Wiertschafta. — A schliechtescht
und de faulscht ischt ‘s Volk im
Khumitat i de some Duarfa, wou
meeh Nationalitäta mitnand woah-
net, z,B. Schwoaba, -Ungre und
Walacha i a Grupp, riecht saga, ‘s
schwoabesche Volk boat se a doa it
abbringa. 
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I. Wa i Khalendr vum Imre Vahot i Joahr 1855 
dr Gusztáv Lauka ibr jaisre Schwoaba schreibt

Josef Wohnhas - G´schichta- Történetek — IBR DE SCHWOA



Sudoku (japan: Su = Ziffer, Doku = einzeln) ist ein Zah-
lenpuzzle. Das Puzzlefeld besteht aus einem Qua-
drat, das in 3 x 3 Unerquadrate eingeteilt ist. Jedes
Unterquadrat ist wieder in 3 x 3 Felder eingeteilt,
sodass das Gesamtquadrat also 81 Felder (=9 x 9
Felder) besitzt. In einige dieser Felder sind zu Be-
ginn die Ziffern 1 bis 9 eingetragen. Je nach
Schwierigkeitsgrad sind 22 bis 36 Felder von 81
möglichen vorgegeben. Das Puzzle muss nun so
vervollständigt werden, dass in jeder Zeile, in jeder
Spalte und in jedem der neun Unterquadrate jede
Ziffer von 1 bis 9 genau einmal auftritt.

A
uf
lö
su
ng
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ud
ok
u
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Ingrid Steinbinder wurde Mitglied des Rotary Clubs in Sathmar
Im Rahmen einer Willkommenszeremonie

wurden Ingrid Steinbinder (Bildmitte), stellver-
tretende Vorsitzende des Stadtforums
Sathmar/Satu Mare und der DJS Gemeinsam,
und Cristian Pasca am 22. Februar Mitglieder
des Rotary Clubs. Mihai Seucea wurde als Eh-
renmitglied des Clubs gewählt. Die Begrüßungs-
zeremonie der neuen Mitglieder wurde von
Henciu Andrei, Präsident des Rotary Clubs Satu
Mare Samus, gemeinsam mit den anderen Mit-
gliedern des Clubs und in Anwesenheit der Ver-
treter des Interact Clubs Satu Mare Samus
geleitet. 

Anschließend berichtete Florian Salajeanu,
Präsident des Rotary Clubs Neustadt/Baia Mare,
von seinen Reisen im Himalaya-Gebirge.

g.r. Ingrid Steinbinder (2.v.r.). Foto: Rotary Club

Neue Regelung 
für den Betrieb der Terrassen 
in der Altstadt in Sathmar

Die neuen Vorschriften für den Be-
trieb von Terrassen in der Altstadt wur-
den am Dienstag von der Stadtver-
waltung den Eigentümern der örtlichen
Restaurants, Hotels und Geschäftsräu-
men vorgestellt. Das Dokument sieht
klare Regeln vor und orientiert sich an
den Vorschriften von Großwardein/Ora-
dea, Cluj/Klausenburg und anderen eu-
ropäischen Großstädten.

„Die Sanierung des alten Stadtzen-
trums und die Schaffung einer Fußgän-
gerzone auf dem Libertății-Platz ist ein
wichtiger Schritt für die Entwicklung
der Stadt. Wir haben die neuen Vor-
schriften für den Betrieb von Terrassen
in der Altstadt mit den Eigentümern der
Räumlichkeiten besprochen. Der Ho-
ReCa-Bereich ist wichtig für Sathmar.
Wir sind stolz auf das neue Image des
historischen Zentrums, das von leiden-
schaftlichen Unternehmern aus dem
Gastgewerbe und ihren Kunden mit
Leben erfüllt wird. Da es für die Stadt
wichtig ist, ein lebendiges Gastgewerbe
zu haben, müssen wir dafür sorgen, dass
alle Regeln eingehalten werden. Die
meisten Menschen wissen, dass das
Vertrauen der Verbraucher, die sich an
der Schönheit der Stadt und der Qualität
der Dienstleistungen erfreuen, ihnen
einen guten Ruf und Wohlstand be-
schert“, sagte Bürgermeister Kereské-
nyi Gabor.Neue Terrassen müssen die

folgenden Bedingungen erfüllen:die
Terrassenmöbel werden direkt auf dem
Gehweg aufgestellt und bestehen aus
dauerhaften, hochwertigen Materialien
wie Holz, Metall und gegebenenfalls
Textilien, jedoch nicht aus Kunststoff;
auf den Terrassen dürfen keine Zäune
jeglicher Art aufgestellt werden; 
Haushaltsgeräte, Kühlgeräte, Kühl-
schränke, Kühlboxen, Automaten oder
ähnliche Geräte sind auf den Terrassen
nicht gestattet; die Bedienung erfolgt
ausschließlich von innen; die Beschat-
tungssysteme müssen einfarbig sein, in
Cremetönen, die das Erscheinungsbild
und den historischen Charakter des Ge-
biets nicht verändern. Sie dürfen keine
Werbeschilder tragen; es werden keine
Beschallungsanlagen verwendet, und es
wird keine Musik, kein Fernsehen, kein
Video usw. ausgestrahlt;Lieferungen
jeglicher Art werden nach einem festge-
legten Zeitplan und unter den vom
Stadtrat durch Beschluss festgelegten
Bedingungen durchgeführt; der vorge-
schlagene Zeitplan für die Versorgung
ist morgens von 6:00 bis 7:30 Uhr und
von 16:00 bis 18:00 Uhr; der Zugang
für Autos zur Versorgung wird begrenzt
sein, wobei nur Autos mit einem Ge-
wicht von höchstens 3,5 t Zugang zu
den vorher festgelegten Bereichen
haben.

g.r.

Siebzehn Elektrobusse 
mit EU-Mitteln für die Stadt Sathmar

Gábor Kereskényi, Bürgermeister
von Sathmar/Satu Mare, hat einen
Vertrag über den Kauf von Elektro-
bussen und den dazugehörigen Lade-
stationen unterzeichnet.

Die Stadt Sathmar wird mit EU-
Mitteln 17 Elektrobusse der Marke
Karsan kaufen, davon vierzehn Elek-
trobusse mit einer Länge von etwa
zwölf Metern und drei mit einer Länge
von achtzehn Metern. Diese werden
sechs Schnellladegeräte und siebzehn

Langsamladegeräte umfassen.
Der Gesamtwert des im Rahmen

des nationalen Konjunkturprogramms
(PNRR) finanzierten Auftrags beläuft
sich auf 64,2 Millionen Lei. Die Stadt
Sathmar hat in den letzten sechs Jah-
ren 28 Busse gekauft. Mit dem Kauf
der Elektrobusse wird die Flotte des
öffentlichen Nahverkehrs in der
Kreisstadt vollständig erneuert.

„Bis Ende des Jahres werden sieb-
zehn Elektrobusse eintreffen, 23 La-

destationen werden fertiggestellt sein,
davon sechs Schnellladestationen. In
den letzten sechs Jahren haben wir
unsere Verkehrsmittelflotte erneuert
und alte und gebrauchte Busse durch
effiziente, umwelt- und fahrgast-
freundliche öffentliche Verkehrsmittel
ersetzt. Seit 2006 hat die Gemeinde
keinen einzigen neuen Bus mehr ge-
kauft“, so Bürgermeister Gábor Ke-
reskényi.

g.r.

Unterzeichnung des Vertrags. Foto: Bürgermeisteramt Sathmar



Am 15. März feierte die All-
gemeine Deutsche Zeitung für
Rumänien/ADZ, die einzige
deutschsprachige Tageszeitung
Südosteuropas, ihr 75-jähriges
Jubiläum. Ursprünglich im Jahr
1949 als „Neuer Weg“ gegrün-
det, erhielt sie nach der Wende
den Namen ADZ. Der offizielle
Festakt fand im Bukarester
Goethe-Institut statt, im Beisein
des Botschafters der Bundesre-
publik Deutschland, Dr. Peer
Gebauer, des Herausgebers der
Zeitung, des Demokratischen
Forums der Deutschen in Ru-
mänien (DFDR), vertreten
durch dessen Vorsitzenden, Dr. 
Paul-Jürgen Porr, den DFDR-
Geschäftsführer Benjamin
Jozsa, sowie die Vorsitzenden
einiger Regional- und Lokalfo-
ren: Dr. Klaus Fabritius (DFD-
Altreich), Martin Bottesch
(Siebenbürgenforum), Josef
Hölzli (DFD-Nordsiebenbür-
gen), Christiane Cosmatu

(DFD-Bukarest) und Erwin
Josef Țigla (DFD-Reschitza).
Ebenfalls anwesend waren der
Vorsitzende der Saxonia-Stif-
tung, Klaus Harald Sifft, die
ehemalige Chefredakteurin der
ADZ, Rohtraut Wittstock,
sowie Redakteure und Redak-
teurinnen aus allen Landes -
teilen. Im Rahmen der
Veranstaltung wurden Mimi
Enache, Buchhalterin seit 30
Jahren bei der ADZ, und ADZ-
Redakteur und Schriftsteller
Werner Kremm, der seit über
50 Jahren für die ADZ schreibt,
als Anerkennung ihrer Leistun-
gen im Dienst der Zeitung und
der deutschen Minderheit in
Rumänien von Landesvorsit-
zenden Dr. Paul-Jürgen Porr
mit dem silbernen Ehrennadel
des DFDR ausgezeichnet. Die
Laudationen hielten Nina May,
Chefredakteurin der ADZ, und
Erwin Josef Țigla, Vorsitzender
des DFD Reschitza.
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Deutsche Schulklassen wieder zusammen
Im Herbst des Jahres 2016

zogen die Klassen 5-8 der
deutschen Abteilung in Groß-
karol aus der Allgemeinschule
Nr.1 in das Theoretische Ly-
zeum um. „Damals schien die-
ser Schritt eine gute
Entscheidung zu sein, die so-
wohl vom Lokalforum als auch
vom Kreisforum mitgetragen
wurde. Wir hegten die Hoff-
nung, dass später auch die
Grundschulklassen uns folgen
könnten“, erinnert sich Aliz
Ludescher, Mathematiklehre-
rin der deutschen Abteilung in
Großkarol, die auch Mitglied
beider Foren ist. Im Laufe der
Jahre gab es einige Verände-
rungen. Das Theoretische Ly-
zeum konnte aufgrund von
Platzmangel die deutschen
Grundschulklassen doch nicht,
wie ursprünglich geplant, be-
herbergen.

„Die Bedingungen in der
Allgemeinschule Nr. 1 wurden
inzwischen viel besser, denn
die Schule beteiligte sich an
mehreren Modernisierungspro-
jekten, und deshalb initiierten
die Eltern die Rückkehr der
Gymnasialklassen in die Allge-
meinschule Nr.1. Das Lokalfo-
rum Großkarol unterstützte die
Initiative, denn wir sind der
Meinung, dass die Lehrkräfte
untereinander viel besser kom-
munizieren können und auch
an mehreren gemeinsamen
Programmen teilnehmen kön-
nen, wenn sie zusammen sind“,
sagt Camelia Pacz, interimisti-
sche Vorsitzende des Lokalfo-
rums in Großkarol.

Auch Grundschullehrerin
Elisabeth Engi, die im nächsten
Schuljahr die Vorbereitungs-
klasse in der deutschen Abtei-

lung übernimmt, meint, dass
die Rückkehr der Klassen 5-8
wegen der guten Bedingungen
und einer engeren Zusammen-
arbeit eine gute Entscheidung
sei.

Mathematiklehrerin Aliz Lu-
descher findet es auch gut, dass
alle Schulklassen von 0 bis 8
wieder in einer Schule Platz
haben werden, was eine bessere
Kommunikation ermöglicht.
„Wir haben in der Gymnasial-
stufe ein gut eingespieltes Team
mit den Lehrkräften. Die Kin-
der, die nach der Grundschule in
der deutschen Abteilung weiter-
lernen, können an vielen 
außerschulischen Bildungspro-
grammen teilnehmen. In 
Zusammenarbeit mit der Deut-

schen Jugendorganisation Ge-
meinsam bieten wir den Gym-
nasialschülern seit acht Jahren
jeden Sommer eine Theater-
werkstätte an. Die Kinder kön-
nen an Journalismus- und
Radioworkshops teilnehmen.
Die deutsche Abteilung hat eine
Volkstanzgruppe. Seit mehr als
20 Jahren gibt es jedes Jahr ein
Faschingsfest, und die Weih-
nachtsaufführung hat eine mehr
als 25-jährige Tradition“, sagt
Mathematiklehrerin Ludescher.

Auch das Lokalforum ver-
sucht, nach seinen Möglichkei-
ten die Lehrkräfte zu
unterstützen. „Anhand der
Ideen der Lehrkräfte organisie-
ren wir gemeinsame Pro-
gramme für Kinder, Eltern und

Großeltern wie das Strudlifest
oder das gemeinsame Lebku-
chenbacken in der Adventszeit.
Diese Programme werden so-
wohl vom Kreis- und Regio-
nalforum als auch von der
Landsmannschaft der Sathma-

rer Schwaben unterstützt“, so
Camelia Pacz.

Angestrebt wird auch eine
engere Zusammenarbeit mit
den deutschen Kindergarten-
gruppen. Das Lokalforum in
Großkarol veranstaltete Anfang

Februar einen Wohltätigkeits-
ball zum Fasching, um den
deutschen Kindergarten in
Großkarol zu unterstützen. Ge-
plant ist auch ein Treffen der
Eltern der Kindergartenkinder
mit der Grundschullehrerin der
künftigen Vorbereitungsklasse.
„Wir möchten die Eltern dazu
bringen, dass sie überlegen, wie
wichtig der Besuch der deut-
schen Schulabteilung für die
Zukunft ihrer Kinder ist“, meint
die interimistische Vorsitzende
des Lokalforums in Großkarol.

Diese Meinung teilt auch Jo-
hann Leitner, Vorsitzender des
Kreisforums Sathmar. „Viele
Eltern in Großkarol oder in den
um Großkarol liegenden Dör-
fern schrecken davor zurück,
ihre Kinder in die deutsche Ab-
teilung zu schicken, weil sie zu
Hause nicht Deutsch sprechen.
Das sollte jedoch kein Hinder-
nis sein, denn die Kinder ler-
nen die Sprache in diesem
Alter noch spielerisch sehr
schnell. Zudem ist es sehr
wichtig für die Zukunft der
Kinder, dass sie eine deutsche
Schule besuchen. Wenn sie die
Schule beenden, haben sie sehr
viele Möglichkeiten, in deut-
scher Sprache zu studieren, so-
wohl in Temeswar und
Klausenburg als auch im Aus-
land. Später haben sie die
Möglichkeit, bei deutschen
Unternehmen zu arbeiten, denn
die meisten ausländischen Fir-
men sind deutsche Firmen.
Heutzutage muss jeder Rumä-
nisch und auch Englisch kön-
nen, aber die deutsche Sprache
ist ein Plus“, schlussfolgert der
Kreisvorsitzende des DFD
Sathmar.

Gabriela Rist

Neuer Weg/Allgemeine Deutsche Zeitung für Rumänien feierte 75-jähriges Jubiläum

Fasching der Grundschulklassen im Jugendzentrum. Gute Stimmung beim Fasching der Klassen 5-8

Erzählworkshop des Deutschen Kulturforums östliches
Europa in der Klasse von Elisabeth Engi. Foto: Elisabeth Engi

Schüler aus Großkarol und aus Sathmar beim Radiowork-
shop in Sathmar

Redaktion der Allgemeinen Deutschen Zeitung für Rumänien bei der Jubiläumsveranstaltung. Foto: George Dumitriu

Elisabeth Engi mit ihrer Klasse. 
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